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N^,"<^ abgefäumbt/ ln Gläser gefüllt und auffbehalten/ wa^Tr^in
Vwtt Jahr gestanden/ muß man zusehen/dann es setzt sich ein Weinstein
am Boden/ so muß man ihn durch Flüß,Papier seyhen. """Mem
N°)O. Den Weinscharlin^Safft zu machen.

' M Herbst mmb der schönen rothenWeinscharlingbör/oiegar schön
l zelttg seynd/ thue die Steinlein sauber herauß/ stoß in ein Mörser

. wolkleln/preßwolauß/laßihnTagundNachtstehen/seyheibn
wieder sauber durch/ daß er wol klar werde/ nimb deß Saffts und 3H
ledes gleich / derZucker muß klein geflossen seyn / rührs wol durcheinan-
der / thue es m ein weites Zucker-Blaß / oder in mehr Glaser / sie müssen
aber nicht gar voll seyn/ selbe wol zugedeckt/ unter den Ofen bey 14. Taa
gesetzt/abermchtgar zu heiß/alle Abendund Morgen wol umbaerükrt/
und so dann mit einer Blater wohl vermacht. " "'"vu«uyrl/

Weiter folget wie diser Safft soll gebraucht werden.
Ml^An nimbt 2. Löffel voll dises zubereiten Saftts / thue es in ein um-
^ZD llch grosses Glaß/ darzu thue auch 2. Löffel voll außgedruckten

Cltronl-Safft/prcrpacirte Perl/pr«parirte rothe Corallen «edes
2. L2uintl/rührs durcheinander/ laß). oder 4- Stund stehen/ so werden
sich die Perl und CoraUen aufflösen / es wird gleich alles / als wans sie,
deteund auffwallen thäte / wann es sich wieder gesetzt hat / so nimb her-
nachsolgendeStucku.'ldWcisser,jedes nach seinemGewicht dar;u in das
Glaß; als Loth/ Hi-
met-Wasser 2. Loth/distlllirtes Capaun-Wasser 6 Loth' dises alles un¬
tereinander wol vermengt / und in ein glasierten Geschi« vermalter be¬
halten ; wann ein Persohn in grossen Ohnmachten und Schwachheiten/
Hitz der Leber/ der Brust/ auch Hitz im Haupt hat / dem solle alle Viril-
stund /auch bey Tag und Nacht/ von disem Wasser 1. Löffel voll einae,
ben werden/auch wann der GewaltGotteseinen Menschen berührt hat/
so soll man noch zu dem obigen Safft/ prcrparirtes Elend,Clau andert¬
halb Ouintl/ praMrirtes Hirschhorn i.^uintlnehmen/ wie auch ein
»vemgEmhorn.

Non allerley Uucker.
I^" 1. Ein köstlicher Nägel-Zucker/ für das schwäre

^«..^. . HertzklopffenundOhnmachten.
Rstllch nunb i. oder 2. Citronen / nachdem sie groß / hackSmit al<

len gantz klein/ so dann nimb Roßmarin/Boragi-Hchsenzungen-
G gelbe
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gelbe Veiglblüe / eines so vil als deß andern / thue es in ein Maß / gieß
ein guten Muscateller/ oder andern starcken Wein darauss/ daß nur
durch und durch naß werde/ laß i. oder 2. Tag paitzen/ brenus fein lühl
auß; den Nägel <Iulep aber bereit wie folgt/ nimb deß Wassers em
Settl/ läutere ein Pfund Zucker damit/laß ihn sieden/ biß er gestehet/
dann thue 12. Loth schöne dicke rothe Nagl abgeschnittener darein/ so
vorHeroin einem steinern Mörser zerstossen / laß 1.2. oder z. Sud thun/
dann von 2. Lemoni das Saure herauß / thue es darein / laß noch zwey
Sud thun/ laß erkalten / thue es in ein Glaß, dann Blsam oder Ambra
2. Gran wol zerriben/ darein gerührt. Wann eines schwach ist / ein we¬
nig davon genommen/auch aussein Scharlach »Flecket gestrichen/ und
über das Hertz gelegt/ wer den Bisam oder Ambra nicht leyden tan/
derselbe kans außlußen.
5l" 2. Wie man denPomeräntschen-und Wermuts

Zucker machen soll.
fImb Römischen Wermuth/ wasche denselben sauber/undstreiffe

ihn von Stingel ab/ damit nichts hartes darbey bleibe / hacke und
zerstosse denselben m einem steinern Mörser klein/alsdann mmb et,

liche süsse Pomerantschen/löse die Kerner herauß/ und hacke tue Pome¬
rantschen auch Nein/ so dann/ wann man 8. Loth Wermuth nunbt / muß
man so vil der Pomerantschen auch nehmen/ und 18. Loch Zucker/ an di-
sen gieß ein wentg Wasser / laß sieden / und wann der 3ucker ge äutert /
den Wermuth und Pomerantschen mische unter den Zucker / laß so lang
sieden/ dan die Dicke /a,s ein RosenZuckerbekombt. Von disem Zu¬
cker nimb zu Nachts und Morgens/ einer halben WüUlscken Nuß groß
ein/vertreibtWino und Gall/und starckt absonderlichden Magen.
^° 3. Köstlicher-ScklagsZucker/dem Haupt/Magen

und der Brust nutzlich.
^Imb Majoranblüe / blau und gelben Veigl/ rothe Rosen/ Schlüft
^ sel-Blumen/rothe diche Nagl/ Wild'Salve^Vlüe/Ochsenzun,

gen/Boragi/jedes 1. Loth/zudlsem nimb «8. Loch Zucker/ Fal-
trian-RoßmariwLavendl-Blüe / jedes 2. toth. Zuckerzu,edem 4. Loth/
wie die Blüe nacheinander kommen / alles wol untereinanderqestossen /
dann m ein Glaß gethan / und an die Sonnen gesetzt / dann mmbt man
von den 3pecieliu5 ^romariciz 8.ulaci, so in der Apothccken zu finden/
I.Loth/Uno vermengts mit denBlüen ln ein Mörser wol durchelimnder/

wam es zu dlckwill werden/ so feuchte es mltl'avenol-Wasser an/ oas
von
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von alle Morgen einer Haselnuß groß genommen / welcher sich deß
Schlags besorgt.
N° 4. Ein guter Zucker vor die Wind und Gall.

Rstlich nimb 8. Loth frischen Wernmth/wasche ihn sauber/hacke und
fiosie denselben in einem steinern Mörser gantz klein / alsdan nimb
8. Loth susie Pomerantschen/löse die Kern davon/und das übrige

hacke alles sambt den Echällern auch gantz klein/ alsdan nimb). Viert-
ling schönen Kuchel-Zucker / an disen gieß ein wenig mehr als ein halbes
Maß! frisches Brunnen-Wasier/laß solchen ein weil sieden/ und läutere
ihn mit einem Ay/ hernach seyhe ihn/ daß er sein schön lauter und klar
wird/ sodan schütte den Wermuts) sambt den Pomerantschen darein/
und laß solches miteinander so lang sieden/ biß du vermeinst/ daß sich die
Rauche von den Pomerantschen Saftt/ und Wermuts) recht versotten/
und es in der Dlcken wie ein Rosen i Zucker wird/ dann wann sich die
Rauche nicht versiebet/ so schimpelts gern.

NV. Wann ein Mensch an den Winden/ an der Gall/ oder Ma¬
genwehe leydet / soll er bißweilen von disemZuckerzuNachts und Mors
gens jedesmal einer halben Nuß groß einnehmen / dann es vertreibtdie
Wind und Gall/ und stürcket gewaltig den Magen.
N" 5. Guten Fucker-Rosat zu machen.

Rsilich nimb schone abgeschnittene Scharlach.Rosen/ daß nichts
gelbes dabey bleibt/1. Pfund/dieselbe stoß in einem steinern Mör¬
ser auff das allerklcinest/ nimb 2. Pfund schönen weißen Kuchl-

Zucker/ daran gieß 1. Halbe gutesaußgebrenntesRosen-Wasser/ laß
den Zucker zimlick dick sieden / dann ein wenig überkühlen/ darnach thue
die geflossenen Rosen darein/ und laß ob einerreschen Glut geschwind
sieden/ etwan so lang/ als ein paar Ayr / darnach soll man etliche Tropf»'
sen5plritu5Virrioli darein thun/ damit es ein schöne Färb bekombt/
oder von H.kemoni den Safft/ aber mit dem Lemoni,Safft muß er ein
wenig sieden / dann sonst bleibt er nicht / mit dem 8plnru5 V irrioli aber
darffmans nicht sieden / solches behalt in einen Glaß/ oder sonst erdenen
saubern Geschm; wann ein Mensch sich sehr erhitzt befindet / oder sonst
schwär und übel aust der Brust ist/ soll er zu Zeiten darvon nehme«/ dann
es kühlet gewaltig die Leber/ das Geblüt und die Nieten.
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